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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Lin der, Jo han nes - Der Na me Je sus.
Pre digt am ers ten Sonn ta ge des Jah res über Apo stel gesch. 4, 12,

Text: Apo stel gesch. 4, 12.
„Und ist in kei nem an dern Heil, ist auch kein an de rer Na me un ter dem
Him mel den Men schen ge ge ben, dar in sie sol len se lig wer den.“

Wir sind mit vie len Glücks- und Se gens wün schen in das neue Jahr ein ge tre ‐
ten. Die se ur al te Sit te, wenn sie auch oft in ei ne herz lo se Förm lich keit aus ‐
ar tet, hat doch noch im mer ih re schö ne, lieb li che und wich ti ge Sei te. Ist es
nicht schön, wenn am ers ten Ta ge im Jahr sich ei ne gan ze Fa mi lie um ihr
grei ses Haupt ver sam melt? Ist es nicht lieb lich , wenn der klei ne zar te En ‐
kel zum ers ten Ma le sei nen schrift li chen Glück wunsch über reicht? Ist es
nicht wich tig, wenn der Groß va ter sei ne lie ben Kin der und Kin des kin der
seg net, und. bei ihrem An blick an die Wor te des Erz va ters er in nert wird: Ich
bin zu ge rin ge al ler Barm her zig keit und al ler Treue, die du, Herr, an dei nem
Knech te gethan hast!?

Aber über den Wün schen und Zer streu un gen des Neu jahrs ta ges ver ges sen
wir doch gar leicht, was für ein wich ti ger Na mens tag auf den glei chen Tag
fällt. Es ist näm lich der Na mens tag des Herrn Je su. Ich ma che euch da her
den Vor schlag, in der ge gen wär ti gen Stun de ei ne klei ne Nach fei er die ses
Ta ges zu hal ten, wo zu un ser Text uns den schöns ten An laß gibt. -
Herr, ich will dei nen Na men ver kün di gen dei nen Brü dern? ich will dich in
der Ge mei ne rüh men. Je su, wie hei lig, herr lich, schreck lich und wun dert hä ‐
tig ist dein Na me! Soll aber dein Volk dei nen Na men ken nen zu die ser Zeit,
so mußt du selbst re den. Ja, re de und zeu ge durch dei nen heil. Geist, daß
dein heil. Na me in al len un sern See len ver klä ret wer de! - Amen.

In dem Pa last des ho hen Rat hes zu Je ru sa lem, wahr schein lich in dem glei ‐
chen Saa le, in wel chem et wa zehn Wo chen vor her Je sus un ser Hei land
durch den ein stim mi gen Aus ruf: Er ist des To des schul dig! von sei nem Vol ‐
ke ver wor fen wur de, hat Pe trus die Wor te un se res Tex tes aus ge spro chen,
die seit dem in vie len tau send Kir chen viel tau send mal den See len zum Trost
und zur Leh re ge dient ha ben. Vor dem glei chen Han nas und Kai phas, vor
den Obers ten und Schrift ge lehr ten hat der Apo stel den Na men Je su frei und
ernst lich an ge prie sen.
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Die ser Na me ist den Men schen ge ge ben wor den. Er ist ei ne rech te Neu ‐
jahrs ga be von oben her ab. Denn ein En gel hat ihn der Ma ria ver kün digt,
und ein an de rer En gel dem Jo seph.

Soll te ich euch die sen Na men aus le gen, und Al les sa gen, was er be deu tet
und ist und wirkt: ich müß te ein Meer aus schöp fen. Soll te ich ihn euch aus ‐
ma len, wo näh me ich da zu die Far ben her?
Könnt ich gleich den blö den Pin sel
In der Son ne Flam men tau chen, 
Wür de doch von sei nem We sen 
Noch kein Strich, kein Punkt ge macht. 
Ihm wird selbst von rei nen Geis tern 
Nur ein schwa ches Lob ge bracht!

Doch das Wich tigs te läßt sich auch mit we ni gen Wor ten sa gen. Un ser Text
legt in der deut schen Ue ber set zung den Na men Je sus mit zwei Wor ten aus,
wenn es heißt: in ihm sei das Heil, und in ihm die Se lig keit. Das ers te re ge ‐
het auf die Roth, aus der wir kom men, das an de re auf das Glück, wo nach
wir stre ben.

Wenn ei nem Men schen das Ge wis sen auf wacht, und er fühlt sich krank,
nach See le und Geist und Herz, und er fragt mit Weh muth: Ist denn kein
Arzt in Gi lead; ist denn kei ne Sal be da? so ist die Ant wort mit dem Na men
Je su ge ge ben: Ja, du kannst heil wer den; Je sus ist dein Hei land. Er hat dei ne
Krank heit auf sich ge nom men, und dei ne Seu che ge tra gen. Durch sei ne
Wun den wirst du ge hei let. In sei nem Na men sol len al le, die an ihn glau ben,
Ver ge bung der Sün de emp fan gen. Hast du man ches schwe re An lie gen; kla ‐
ge es nur dei nem himm li schen Va ter; was du bit ten wirst in Je su. Na men,
das will er thun. Ist dir angst, ei le nur auf Je sum zu; sein Na me ist ein fes tes
Schloß. Wirst du ver sucht und bedrängt, von der Welt und vom Teu fel: in
Je su Na men kannst du auch die Teu fel aus trei ben und auf Schlan gen und
Ot tern tre ten!
Und fragt die See le wei ter: Wenn ich nun heil bin, was wird dann aus mir? -
O du kannst durch die sen Na men nicht nur heil, son dern auch se lig wer den.
In ihm wird dir schon hier ge ge ben, was ewig se lig macht: das wei ße Kleid
der Un schuld, der Ring der Frei heit, die Kro ne der Eh ren, die Pal me des
Siegs. Und wenn du einst an des Him mels Thü re kommst: brau che nur die ‐
sen Na men im Glau ben, so wer den sich die Pfor ten der Ewig keit vor dir
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öff nen, und du wirsts er fah ren, daß wir durch den Glau ben das ewi ge Le ben
ha ben in sei nem Na men.

Wenn nun aber un ser Text be stimmt be zeugt, daß in Je su Heil und Se lig keit
zu fin den sei, so müs sen wir doch sei ne ver nei nen de Sei le auch be son ders
auf fas sen, daß au ßer Je su kein Heil und kei ne Se lig keit er langt wer den kön ‐
ne.
Es gibt zu so vie len, viel leicht zu al len an dern Sa chen ver schie de ne Mit tel
und We ge. Will man reich wer den, - es kann ge sche hen durch Han del mit
kost ba rer Sei de und Spe ze rei en; aber eben so wohl auch durch Ge wer be mit
Holz und Stei nen. Wol len die Ge lehr ten in der Grö ßen leh re schwe re Auf ga ‐
ben lö sen: der ei ne pro bierts mit Buch sta ben, der an de re mit Li ni en. - Und,
o Wun der! bei de kom men zum glei chen Zie le. Wol len wir nach ei ner Stadt
oder auf ei nen Berg rei sen: es gibt oft zwei, drei We ge, und der ge ra des te ist
nicht im mer der kür zes te und be quems te. - Aber, wenn vom See len heil und
Se lig keit die Re de ist, so gibt es nur ei nen Weg, nur ein Mit tel, nur ein al ‐
lein se lig ma chen des Wort, nur ei nen al lein se lig ma chen den Na men, un ter
dem Him mel, das heißt in der gan zen wer ten Welt. Und im Him mel gibt es
auch kei nen an dern. Wer die sen Na men nicht an ruft und braucht, der geht
eben ver lo ren!

Daß Pe trus die ver nei nen de Sei te des Zeug nis ses so her aus hebt, das kann
uns nicht wun dern. Re de te er doch zu den Ho hen pries tern und Schrift ge ‐
lehr ten. Und sie wa ren ja die Bau leu te, wel che Je sum ver wor fen hat ten.
Aber ist es denn nö thig, auch un ter Chris ten davon zu re den?

Ach ja! denn es gibt ja lei der auch See len ge nug un ter uns, die Je sum ver ‐
wer fen. Wenn die Ge dan ken an ih re Sün den sie be un ru hi gen, so su chen sie
die sel ben durch den Rausch der Sin nen lüs te zu ver trei ben. Und die sen
Rausch hof fen sie dann wie der in der kal ten Nacht des Un glau bens zu ver ‐
schla fen. O, ein un ru hi ger Schlaf, o ein schreck li ches Er wa chen, viel leicht
gar erst am Ran de des auf ge wor fe nen Gra bes, aus des sen Tie fe es ih nen
dumpf ent ge gen tönt: Für dich ist kein Heil, kei ne Se lig keit!
Doch, wir hal ten uns nicht län ger auf bei dem un se li gen Trei ben sol cher
Men schen. Sie kom men äu ßerst sel ten zur Kir che, und wir pre di gen für die,
wel che da sind.
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Aber wie vie le See len sind, die es red li cher Mei nen, die es mit der Sün de
ge nau neh men, und die doch den Na men Je sum oft so lan ge über ge hen.
Laßt uns ehr lich sein! Wir pro bie ren es al le, so lan ge wir kön nen, oh ne Ihn.
Wir stel len Bes se rungs ver su che an auf un sern ei ge nen Na men. Es kränkt
un sern na tür li chen Stolz, daß wir dem Na men des ver ach te ten Je su von Na ‐
za reth Al les sol len zu ver dan ken ha ben, und daß un ser ei ge nes Ver dienst
nichts gel ten soll. fas sen gu te Vor sät ze, wir ar bei ten schwer in Wer ken des
Ge set zes; wir leh nen uns wohl auch an An de re, und su chen Hül fe bei Men ‐
schen und Bü chern. Wir schlep pen die Trüm mer des Eben bil des Got tes zu ‐
sam men, und su chen uns aus dem zer fal le nen Ge mäu er ein eig nes Hütt lein
des Heils und der Se lig keit zu bil den. Wer woll te das Vor han den sein von
sol chen Trüm mern läug nen kön nen. Herr li che An la gen des Lei bes und
Geis tes las sen sich an un serm Ge schlech te nicht ver ken nen; kost ba ren Säu ‐
len und Ge sim sen gleich, die einst ei nen hei li gen Tem pel Got tes schmück ‐
ten. Auch an den ver wor fens ten Men schen ent deckt man oft Noch et was
von dem al ten Adel; al ler meist aber an den Kin dern. Aber ach! die Säu len
eig ner Tu gend sind um ge stürzt; sie lie gen in ei nem Bo den, der durch die
Ge wäs ser der Sün de ver sumpft ist.

Gif tig's Dorn ge büsch um rankt die Säu len
Schau rig to net zwi schen Schutt und Graus.
Sün den kla ge, Gr ab ge sang der Eu len
Schirm los irrt der Geist durchs öde Haus! 
Nur ein neu er Bau kann hier ge dei hen, 
Und nur Je sus brin get ihn zu Stand!, 
Ihn mußt du zum Grund- und Eck stein wei hen,
Ar mer Mensch! Sonst bau est du auf Sand!
Doch, ich bin ge wiß, die gro ße Mehr heit mei ner Zu hö rer ist such da mit ein ‐
ver stan den. Ihr hört gern von Je su pre di gen. Es gibt ei gent lich sehr we nig
Welt men schen un ter uns; ich mei ne tod te und gleich gül ti ge. Wie soll te es
an ders mög lich sein, wo Je su Na me so oft und so mäch tig, und schon von
so lan gem her ge pre digt wird. Auch von Fel sen her zen kommt zu letzt ein
Echo wie der , wenn es laut ge nug an ge ru fen wird. Aber den noch kann ich
nicht um hin, auch euch, theu ers te See len, mit zwei feln der Frei mü tig keit zu
fra gen: Habt Ihr in Je su das Heil ge fun den? Seid ihr durch sei nen Na men
se lig ge wor den? Ist er wirk lich eu er Ein und Al les?
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Man kann Je sum, die kost ba re Per le, gleich sam in der Hand ha ben, man
kann ihren Schmelz, ihr schö nes Far ben spiel, ih re ein zi ge Grö ße be wun ‐
dern, und man kauft sie doch nicht. Denn Al les, was man hat, dran zu ge ‐
ben, das ist ei nem doch zu viel. Man kann vor Je su, dem Eck stein, ei ne gro ‐
ße Ehr furcht ha ben; man kommt ihm nicht zu na he; denn man weiß, wer
dar an stößt, der wird zer schel len; man ziert ihn mit Schrif ten und In schrif ‐
ten, aber man baut den noch nicht dar auf, als auf den Grund sei nes Glau bens
und Le bens. Das äu ße re Be kennt niß des Na mens Je su ist bei mir zur Eh ren ‐
sa che ge wor den. In vie len, selbst ge misch ten Ge sell schaf ten hat man sich
des sel ben nicht mehr zu schä men. Das ist nun wohl ei ner seits er freu lich;
and rer seits kann es aber doch zu ei ner be denk li chen Si cher heit füh ren.
Denn die Schmach Chris ti dient oft zu ei nem ge seg ne ten Er hal tungs mit tel,
daß das christ li che Le ben nicht ein schla fe, und das Salz nicht dumm wer de.
Die äu ße re Re li gi o si tät aber ist wie die Scha le ei ner Frucht. Die se kann sich
voll kom men aus ge bil det ha ben; aber in des sen bat doch der Wurm der Sün ‐
de sich un ver merkt hin ein ge bohrt und den Kern zer fres sen und zer stört.

Selbst be trug ist im mer be denk lich; in Sa chen der Se lig keit aber ist er
schreck lich. Ei ne be son ders erns te War nung, uns davor zu hü ten, ge ben uns
vor züg lich die jet zi gen Zei ten an die Hand.
Denn, wenn wir den Zei ger der Welt uhr recht ins Au ge fas sen und ih re Glo ‐
cken schlä ge rich tig zäh len, - am ers ten hin dert uns frei lich oft der Ne bel,
und am an dern das Ge tö se uns rer Ta ge, - so scheint die Stun de na he, wo es
mit der Ent wick lung des auf Gol ga tha mit Blut ge stif te ten Rei ches Got tes,
wel che nach Got tes Weis heit ge wöhn lich ei nen sehr lang sa men Gang be ‐
folgt, wie der ein mal um ei nen we sent li chen Schritt vor wärts ge hen soll. Es
soll mit dem Na men Je su ein mal rech ter Ernst wer den. Je sus strebt, wir
wol len es nicht ver ken nen, nach der Al lein herr schaft. Es soll sich ein mal
recht zei gen, daß in kei nem an dern das Heil und die Se lig keit ist, für die
Men schen, für die Städ te, für die Staa ten, für die gan ze Welt. Und so wie an
ei nem schö nen Mor gen bei Auf gang der Son ne aus tau send Ka mi nen him ‐
mel hoch der Rauch em por wir belt, al so soll, nach der Weis sa gung des Pro ‐
phe ten Ma le a chi (1, 11.) vom Auf gang der Son ne bis zum Nie der gang der
Na me Got tes herr lich wer den un ter den Hei den. An al len Or ten soll sei nem
Na men ge räu chert, und ein rei nes Spei sop fer ge op fert wer den, näm lich das
Op fer de rer, die ei nes zer schla ge n en Her zens und ei nes ge de müthig ten
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Geis tes sind. Der Herr Je sus wird Kö nig sein über al le Lan de. Zu der Zeit
wird der Herr nur Ei ner sein, und sein Na me nur ei ner. Zach. 14, 9.

Aber wie es zu al len Zei ten ge sche hen ist, wenn die Hee res wa gen Got tes
sich in Be we gung ge setzt ha ben, so ge schieht es auch jetzt. Das so all ge ‐
mei ne Er he ben der Fah ne des heil. Kreu zes bringt die gan ze Macht der Höl ‐
le in Be we gung. Wie zu Mo ses und Je su Zei ten re gen sich lü gen haf te Kräf ‐
te und falsch be rühm te Küns te, die Ge wis sen zu ver wir ren und zu be täu ben.
Was Men schen kunst und Weis heit seit Jahr hun der ten ge baut hat, das wird
aus den An geln ge ho ben, nie der ge ris sen und ent wur zelt. Al so hofft das Bö ‐
se sich Mit tel und We ge zu ver schaf fen, um Babelst hür me zu er rich ten, de ‐
ren Spit zen bis an den Him mel rei chen sol len, um da mit dem Kom me n des
Rei ches Got tes in den Weg zu tre ten. Ja wohl auch in die Luft zau bert der
Fürst, der in der Luft herrscht, sei ne Schlös ser, um dem Rei che Got tes, das
ja von oben kommt, von al len Sei ten ent ge gen zu ste hen. Der gro ße Kampf
wird im mer mehr in die Geis ter welt hin ein ge spielt. Und, was thut der im
Him mel wohnt? Er la chet ih rer. Die mit dem Herrn ha dern, müs sen zu
Grun de ge hen, über ih nen wird er don nern im Him mel. Der Herr wird den ‐
noch Macht ge ben dem Kö ni ge und er hö hen das Horn sei nes Ge salb ten. 1.
Sam. 2, 10.
Aber für die Men schen, für die Städ te, für die Staa ten ist doch ei ne sehr
ernst haf te Sich tungs zeit ein ge tre ten, ei ne Was ser- und Feu er pro be; na ment ‐
lich für al le die, wel che den Na men Chris ti nen nen, daß ver füh ret wür den in
den Irr thum, wo es mög lich wä re, auch die Aus er wähl ten.

Dar um, See len, se het euch vor vor dem schreck li chen Selbst be trug. - Seid
ihr er bau et auf Je sum, den Fel sen-Grund; ist sein Na me eu er Heil und eu re
Se lig keit: dann mö gen im mer hin die Win de we hen und die Sturm flu then
über euch zu sam men schla gen. Und wenn ihr al lein stün det, wie ein
Leucht thurm im Meer, ihr wer det doch nicht fal len, und eu re Leuch te wird
nicht ver lö schen. Und wenn ihr auf die sen Grund nicht nur Heu und Stop ‐
peln von Ne ben mei nun gen und schein ba rer Fröm mig keit ge baut habt, son ‐
dern das Gold und Edel stein des Her zens- und Le bens chris ten tums: so. mag
Sa tan auch sei nen Schwe fel re gen auf euch schleu dern, und das Feu er der
Trüb sal mag euch durch glü hen! Gold und Edel stein wird vom Feu er nicht
ver zehrt, son dern nur ge läu tert und be währt.
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Aber - er lau bet mir, es euch zu sa gen: Mir ist, es sei Je sus und sein Heil lan ‐
ge nicht so un ser Ein und Al les, wie es sein könn te und soll te. Die er fah re ‐
nen, schwe ren Heim su chun gen hät ten uns sonst weit buß fer ti ger ge macht;
wir wür den mehr su chen und for schen, war um uns der Herr so hart hat
schla gen müs sen. Wenn ein Haus ein ge stürzt ist, so räumt man den Schutt
weg und sieht nach, ob es am Fun da ment ge fehlt hat. Wir aber las sen den
Schutt lie gen und wä ren froh, wenn er nur bald grün über wach sen wä re,
daß er uns nicht mehr so in die Au gen fie le. Wä ren wir recht mit Je su ver ‐
eint, wir wür den die ge gen wär ti ge Zeit der Ru he nicht so gleich gül tig und
ge dan ken los an se hen, son dern sie als ei ne schwü le Stil le be trach ten, in der
das Ge wit ter nur neue Kräf te sam melt, um sich noch hef ti ger zu ent la den.
Wenn Je sus uns über Al les gin ge, wir wür den mehr Nach fra ge hal ten nach
völ li gem Trost, nach gan zer Ge wiß heit der Ver ge bung der Sün den. Wir
wür den uns nicht so wohl be küm mern um re li gi ö se Nä sche rei, son dern um
den fes ten Trost aus Je su Lei den, Tod und Auf er ste hen. Denn das ist doch
von al lem das Wich tigs te und Ge nuß reichs te. Wenn wir ganz in Je su leb ten,
so wür den wir auch mehr von der Sün de im Le ben los sein und hei li ger
wan deln. Es tre te ab, tre te ab, heißt es, von der Un ge rech tig keit, wer den
Na men Chris ti nen net. Wir wür den nicht nur dieß und das, son dern Al les,
was wir thun, mit Wor ten oder mit Wer ken, im Na men des Herrn Je su thun.

We he der See le, we he der Stadt, dem Land zu die ser Zeit, wo der Na me Je ‐
su ge pre digt, be kannt, geh ret wird, und wo es doch nicht da zu kommt, daß
er un ser gan zes Ei gent hum und Erbt heil ist. Cho ra zim, Beth sai da, Ka per na ‐
um ste hen uns zur War nung da. Wo das Evan ge li um nicht gan ze Ar beit ma ‐
chen kann, da thut der Herr ein Ding, daß, wer es hö ren wird, dem wer den
sei ne bei den Oh ren gel len. Da gibt es ei nen gro ßen Fall, schreck li che De ‐
müthi gun gen!
Ihr müßt es mir schon er lau ben, theu ers te Zu hö rer, daß ich so frei und of fen
re de. Es ge schieht, um mei nem Ge wis sen Luft zu ma chen. Ich den ke da bei
auch an mich selbst. Ich kann mit mir selbst wahr lich am we nigs ten zu frie ‐
den sein, und er schei ne vor euch öf fent lich als mein ei ge ner An klä ger.

Aber doch, weil wir noch Zeit ha ben, weil man hier das Evan ge li um, noch
pre di gen darf, so laßt es uns recht pre di gen, frei und un er schro cken. Durf te
Pe trus vor Han nas und Cai phas, Jo han nes und Alex an der, und wie viel ih rer
wa ren vom ho hen pries ter li chen Ge schlecht, so frei müthig re den: soll te man
es nicht auch un ter euch dür fen?
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O Ba sel! Noch währt dei ne Gna den zeit. So hul di ge denn dem Na men Je su
mit gan zem Ernst! Pro bie re es im neu en Jah re mehr, als noch nie. Du mußt
nun ein mal doch die Frömm le rin hei ßen.

Sei denn auch von Her zen fromm, im Kern, nicht nur in der Scha le.
Kommt, ihr Se ruba bel, ihr Pries ter Jo sua, ei let, le get den rech ten Grund,
wie beim zwei ten Tem pel bau in trüb se li ger Zeit! Füh ret den Eck stein auf,
daß man ru fen kön ne: Glück zu! Glück zu?
Es ist mir doch im mer, Gott ha be un serm Ba sel nach schwe ren De müthi ‐
gun gen noch ein gro ßes Heil zu ge dacht. Sind wir recht zer knirscht und reu ‐
müthig, kommt Je sus bei uns auf den Thron: so wird Er, o lie be Va ter stadt!
dei ner Fein de Feind und dei ner Wi der wär ti gen Wi der wär ti ger sein. Er wird
dir rings her um zu ei ner feu ri gen Mau er wer den. Du wirst im Er lie gen sie ‐
gen. Dei ne Mau ern wer den Heil, und dei ne Tho re Lob hei ßen. -

Un ter Je su Schir men 
Bist du vor den Stür men 
Al ler Fein de frei. 
Laß den Sa tan wit tern, 
Laß den Erd kreis zit tern, 
Je sus steht dir bei.
Ob es jetzt gleich kracht und blitzt,
Ob gleich Sünd und Höll dich schre cken,
Je sus will dich de cken! Amen.

Pre digt beim Amts antritt zu Ba sel.
Pre digt über 1 Mos. 48, 8-9
Kol lek te im Ein gangs ge bet.

Du Erz hir te Dei ner Scha fe! Weil ich, dein ar mer und ge rin ger Knecht ge ‐
wür digt wer de, an die sem Ta ge mein Amt als ei ner der Hel fer bei die ser
gro ßen Ge mei ne an zu tre ten, so wol lest Du, mit Gna de und Huld auf mich
her ab schau en. Sen de Dei ner Se ra phim Ei nen zu mir, wie zu je nem Pro phe ‐
ten, daß er mit der glü hen den Koh le von Dei nem Al ta re mei ne Lip pen be ‐
rüh re, und zu mir spre che: Sie he, ich ha be dei ne Sün de von dir ge nom men,
und ha be dich mit Fei er klei dern an ge zo gen. Le ge mir die Wor te in den
Mund, daß ich re den mö ge, wie sich's ge büh ret, nach der heils amen Leh re;
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laß dei ne Kraft in mei ner Schwach heit mäch tig sein. Laß die gan ze Ge mei ‐
ne mich un ter stüt zen mit ihrem theil neh men den Ge bet, daß mir ge ge ben
wer de das Wort mit freu di gem Auf t hun des Mun des, daß ich mö ge kund
ma chen das Ge heim niß des Evan ge li ums. Un ser Va ter rc.

Text: 1. Mo se 48, 8-9
Und Is ra el sa he die Söh ne Jo sephs, und sprach: Wer sind die? - Jo seph
ant wor te te sei nem Va ter: Es sind mei ne Söh ne, die mir Gott hier ge ge ‐
ben hat. Er sprach: Brin ge sie her zu mir, daß ich sie seg ne!

Noch ist bei uns al len die Er in ne rung neu und le ben dig, wie wir vor acht
Ta gen, un ter dem fei er li chen Ge läu te der Fest tags glo cken, in die ses Haus
ein tra ten; wie mit ge weih ten Tö nen ein neu er wähl ter Kir chen die ner den
Ge sang der Ge mei ne be glei te te; wie dann der hoch wür di ge Vor ste her uns rer
Kir che sei nen Hir ten stab er hob, zu wei den die Ge mei ne Got tes, wel che Er
durch sein ei ge nes Blut er wor ben hat; wie er hier auf am Ti sche des HErrn
nie der knie te, vom Kir chen ra che und den Ael tes ten der Ge mei ne um ge ben,
um durch Hand auf le gung von sei nen Amts brü dern den Se gen Got tes zu sei ‐
nem hei li gen Am te zu emp fan gen; wie end lich über un sern Häup tern das
Lied im hö hern Cho re er tön te: „Füh re stets auf Dei nen We gen, Je su, die sen
Dei nen Knecht!“

Das war ein Tag, den der HErr uns ge macht hat te! Die gan ze Ge mei ne stand
da wie Ein Mann vor dem HErrn, um aus An laß der neu en Ver bin dung mit
ihrem Seel sor ger zu gleich den Bund mit Gott selbst zu er neu ern. Man darf
wohl sa gen, daß uns re Kir che in die sen ge weih ten Hal len seit den se li gen
Zei ten der Re for ma ti on we nig Herr li che res er lebt hat, als die se hoch wich ti ‐
ge Hand lung.
Und nun - in Kraft des Se gens, den ich bei dem An las se mit emp fan gen ha ‐
be, tre te ich jetzt mein neu es Amt als ei ner der Hel fer die ser Ge mei ne an.
Es be ginnt heu te das neue Kir chen jahr, und drum ru fe ich, mit Hin blick auf
das Evan ge li um des ers ten Ad vents: O HErr, hilf, o HErr, laß wohl ge lin ‐
gen: Du bist mein Gott, und ich dan ke Dir; mein Gott, ich will Dich prei ‐
sen! Dan ket dem HErrn, denn Er ist freund lich, und sei ne Gü te wäh ret
ewig lich! Amen.

Es ist mir Her zens be dürf niß, in die ser Stun de mit Euch zu re den von mei ‐
nes künf ti gen Am tes Recht, von den Pflich ten, die es mir auf er legt, und
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dann noch kurz auf den Se gen des sel ben hin zu deu ten. Zur Ent wick lung
mei ner Ge dan ken scheint mir die aus dem 48. Ka pi tel des 1. Buch Mo ses
vor ge le se ne Stel le ganz be son ders ge eig net. Ich kann sie frei lich mehr nur
gleich niß wei se be nut zen, in dem ich das, was Is ra el ge re det hat, auf un sern
HErrn und Hei land selbst über tra gen wer de. Aber ich darf die ses um so
eher thun, da Is ra el, der Fürst Got tes, wie al le Pa tri ar chen, ein Vor bild
Chris ti des Fürs ten (Dan. 9, 25.) ge we sen ist. Hat er doch auch durch den
Glau ben an Ihn die bei den Söh ne Jo sephs ge seg net. (He br. 11, 21.)

1.
Is ra el sa he die Söh ne Jo sephs, und sprach: wer sind die se? Wenn ich jetzt
mei ne Au gen auf he be über die se Men ge um mich her, so ist mir auch, als
frag te mich der HErr: Wer sind die se? Ich er ken ne in Euch heu te nicht nur
Ge schöp fe ei nes lie ben den Va ters im Him mel, ei ne Ge mei ne Got tes, die Er
mit sei nem theu ern Blu te er wor ben hat, Söh ne und Töch ter des All mäch ti ‐
gen, durch die H. Tau fe und so man chen seit he ri gen Gna den zug; son dern
mein in ne res Ge fühl sagt mir zu mei ner gro ßen Freu de, daß Ihr vom heu ti ‐
gen Ta ge an auch zu mir in nä he rer Be zie hung steht, daß ich an Euch ein
be son de res Recht er langt ha be. Zwar die Ant wort Jo sephs: Es sind mei ne
Söh ne, darf ich nicht so oh ne An ders auf Je den un ter Euch an wen den. Ach,
ich ken ne es zwar auch be reits aus Er fah rung das schö ne Ver hält niß, das
sich bil det, wenn ein Seel sor ger nach und nach der Va ter sei ner Ge mei ne
wird, in dem die sel ben Per so nen, die er in ihren ers ten Le bens ta gen dem
HErrn in der H. Tau fe ge wei het hat, ihren Tauf bund spä ter in sei ne Hand
be stä ti gen, und end lich auch zum H. Ehe stand von ihm ein ge seg net wer den.
Das ist hier nicht mein Fall. Das ist aber das lieb li che Ver hält niß, in wel ‐
chem un ser theu re Herr An tis tes zu Euch steht, der Euch durch sei ne viel ‐
jäh ri ge Amts füh rung so na he ver traut ist. Mö ge ihn der HErr un ter Euch
vie le Va ter freu den er le ben las sen!

Bli cke ich aber auf die gro ße Schaar von Kin dern, un ter de nen ich in Zu ‐
kunft ganz be son ders mei nen Wir kungs kreis fin den soll, o so darf ich in Be ‐
zug auf sie wohl buch stäb lich die Wor te un sers Tex tes an wen den: Es sind
mei ne Söh ne, es sind mei ne Töch ter: Ja, ihr wert hen El tern, ich ha be durch
das Amt, wel ches ich jetzt antre te, ein Mit recht er langt an das Theu ers te,
was Euch Gott auf Er den ge ge ben hat, an das, was Ihr auch in den Him mel
mit zu neh men hof fen kön net, wenn Ihr al les Ue b ri ge zu rück las sen müßt. O
wie glü ck lich bin ich, daß der HErr zu mir spricht: Wie will ich dir so vie le
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Kin der ge ben! Denn ich ken ne ihn aus man cher se li gen Er fah rung den
schö nen Be ruf, un ter Kin dern zu wir ken, sie lieb zu ha ben, und von ih nen
ge liebt zu wer den. Und glückt mir die ses mit den Eu ri gen, so weiß ich
schon, daß ich da mit auch den Schlüs sel zu Eu ern Her zen ge fun den ha be.

Fra ge ich mich: Wie kom me ich zu die sem schö nen Rech te? so er ken ne ich
mit ge rühr tem Her zen: Das ha be ich Euch zu ver dan ken, die Ihr mich mit
ei nem mei ner mit ver trie be nen Brü der in die Wahl für die se Stel le ge zo gen
habt. Nehmt denn da für jetzt mei nen wärms ten und herz lichs ten Dank.
Möch te ich ei nem Ru fe, der mich so sehr be schämt und beugt, auch ei ni ger ‐
ma ßen ent spre chen kön nen!
Aber doch er lau bet Ihr mir, daß ich mein Ver hält niß zu Euch und Eu ern
Kin dern noch von Hö herm her lei te, als von Euch, und mit Jo seph spre che:
Es sind mei ne Söh ne, die mir Gott ge ge ben hat. Denn nicht nur hat ja nach
apo sto li scher Wei se das Loos fei er lich über die Wahl ent schie den, son dern
es ist auch der Na me Got tes bei dem An las se so in brüns tig an ge ru fen wor ‐
den, es ist im Stil len so viel ge be tet wor den, daß ich wohl mit gläu bi gem
Ver trau en in mei ner Er wäh lung den Wil len Des sen er ken nen darf, der selbst
sei ne Ar bei ter in die Ern te sen det, und der da spricht: Ich ge be Je ru sa lem
Pre di ger! (Jes. 41, 27.) Ich neh me mei ne Be ru fung auf den Knie en an aus
sei ner Hand, denn dop pelt groß er scheint Ei nem die Gna de ei nes sol chen
Am tes, wenn man ei ne Zeit lang der sel ben ent behrt hat.

Jo seph sprach: Es sind mei ne Söh ne, die mir Gott hier ge ge ben hat. Das
Wört lein hier ist für mich auch von be sond rer Be deu tung. Es ist doch ei ne
be son de re Gna de, wenn man zum Rech te des Am tes ge langt in ei ner Stadt,
wo das freie Be kennt nis des Evan ge li ums von lan gen Zei ten her gleich sam
herr schend ist; wo sich der Zu hö rer so vie le fin den, die auch ver neh men,
was des Geis tes Got tes ist; wo das Chris ten t hum in so vie len schö nen An ‐
stal ten blüht; wo es auch dem Geis te der Wild heit nicht, wie an an dern Or ‐
ten, ge lun gen ist, al le Schran ken christ li cher Zucht und Ord nung nie der zu ‐
tre ten. O, es thut wohl, un ter den Ge de müthig ten zu le ben und zu wir ken,
die aus dem be kla gens wert hen Schiff bru che der letz ten Zeit noch so kost ba ‐
re Gü ter ge ret tet ha ben.

Frei lich ist es um so schwe rer, den ge rech ten An for de run gen ei ner Ge mei ne
zu ge nü gen, je mehr sich be reits christ li che Er kennt niß und Er fah rung, in
der sel ben ver brei tet hat. Es ist schwe rer, ei ne ge seg ne te Ern te zu ma chen
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auf ei nem Fel de, das schon so lan ge flei ßig und treu lich aus ge beu tet wor ‐
den ist, als bei ei nem fri schen Auf bru che. Un strei tig gibt es auch ge ra de
hier der See len nicht we ni ge, die auf dem Ru he kis sen ei ner tod ten Er kennt ‐
niß ein ge schlum mert sind, und noch schwe rer zu we cken sind als Zöll ner
und Sün der, die auf dem har ten Stra ßen pflas ter des of fen ba ren Las ters
schla fen.

Und dann ist es für mich auch ein weh müthi ger Ge dan ke, so na he bei ei ner
theu ern Ge mei ne zu woh nen und zu wir ken, von der ich auf ei ne so ge walt ‐
sa me Wei se los ge ris sen wor den bin, nach dem be son ders die letz te Zeit ei ‐
ner fast drei jäh ri gen ge mein schaft li chen Trüb sal mich noch in ni ger als je
mit ihr ver bun den hat te. Auch das stimmt mich zur Weh muth, wenn ich auf
die theu ern Amts- und Lei dens ge nos sen und auf an de re rüs ti ge und be gab te
Zeu gen Je su bli cke, aus de ren Zahl ich zu mei ner gro ßen Be schä mung her ‐
aus ge wählt wor den bin, die noch an dem Mark te ste hen und auf ei nen Ruf
des HErrn war ten.
Bei sol chen Ver hält nis sen hat sich bis her oft ein star kes Ver lan gen in mei ‐
nem Her zen ge regt, lie ber im Aus lan de zur Aus brei tung des Rei ches Got tes
mit zu wir ken; und da durch na ment lich an je nem Lan de, das schon so viel
Un heil über das uns ri ge ge bracht hat, und das doch im mer so wich tig für
uns bleibt, ei ne Art von christ li cher Ra che aus zu üben. Nun hat mir aber der
HErr selbst den Pil ger stab ab ge nom men, und hat mir nach sei ner gro ßen
Barm her zig keit wie der ei nen schö nen neu en Hir ten stab in die Hand ge ge ‐
ben. Sein Wil le ge sche he: Der HErr müs se hoch ge lo bet sein, der sei nem
Knech te wohl will! - Von dem Rech te, das Er mir da durch an Euch ver lie ‐
hen hat, ha be ich nun ge re det. Die Pflich ten, die ich da mit über neh me, laßt
mich jetzt auch er wä gen.

2.

Wer un ter Euch die Pre digt an mei nem Er wäh lungs ta ge mit an ge hört hat,
den könn te ich ei gent lich in Be zug auf un sern zwei ten Theil dar auf ver wei ‐
sen. Aus den Wor ten Joh. 21, 13.: Wei de mei ne Läm mer! hat mein wür di ger
Vor gän ger die Pflich ten mei nes Am tes in ih rer haupt säch lichs ten Be zie hung
gründ lich ent wi ckelt. Die se Pre digt liegt nun mit ihrem gan zen Ge wich te
auf mei ner See le, und sie wird mir zu ei ner ge seg ne ten Richt schnur in künf ‐
ti gen Zei ten die nen. Doch auch un ser Text ent hält in Be zug auf mei ne
Pflich ten ein wich ti ges Wort.
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Wenn Ja kob zu sei nem Soh ne beim An blick sei ner En kel sagt: Brin ge sie
her zu mir, wem fal len da nicht die Wor te der Schrift ein: Brin get mei ne
Söh ne von fer ne her, und mei ne Töch ter von der Welt En de! Wei set mei ne
Kin der und das Werk mei ner Hän de zu mir. (Jes. 43, 6. 45, 11.) Vor al lem
aber den ken wir da bei an das so herz li che und lie be vol le Wort Chris ti: Las ‐
set die Kind lein zu mir kom men, und weh ret ih nen nicht; denn sol cher ist
das Reich Got tes. (Marc. 10, 14.) Daß wir die See len zu Chris to brin gen
sol len, setzt frei lich vor aus, daß sie nicht oh ne an ders bei Ihm sind. Ja,
wenn gleich Gott al le Men schen als sei ne Scha fe und sei ne Kin der be trach ‐
tet, so sind wir doch von Na tur ver irr te Scha fe und ver lor ne Kin der. Und
sol che müß ten wir ewig blei ben, wenn nicht aus un be schreib li cher Huld
und Gna de der Hir te für die Scha fe, der Sohn des Va ters für die ver lor nen
Söh ne sein Le ben ge las sen hät te. Durch Ihn al lein kom men nun die See len
zum Va ter und wer den ihres Hei les froh. Daß nun wir Pre di ger See len zu
Chris to füh ren, daß wir die Sün der groß und klein mit herz li cher Lie be und
gött li chem Erns te bit ten und ver mah nen, sich ver söh nen zu las sen mit Gott;
daß wir sie nö thi gen her ein zu kom men: das, ge lieb te Zu hö rer ist, wie ihr
wißt, die we sent lichs te und hei ligs te Pflicht un se res Am tes.

Daß aber die ses auf ei ne ge deih li che Wei se ge sche hen mö ge, da zu ist wohl
vor al lem er for der lich, daß der Pre di ger den Weg selbst wand le, wel chen er
An de re ge hen heißt. Nicht sen den, son dern brin gen sol len wir die See len zu
Je su.
Ach Gott lob, daß ich von Her zen sa gen kann: Ich will mit Euch ge hen. Ja,
das ist mir ei ne sü ße und se li ge Pflicht. Ken ne ich doch aus lan ger Her zen ‐
ser fah rung das un be schreib li che Glück, das man bei Dem ge nießt, der die
Sün der an nimmt und se lig macht. Und täg lich mit Euch wie der zu Je su zu
kom men, ist mein in nigs tes Her zens be dürf niß.

Aber frei lich, um An de re mit zu brin gen, ist es nicht hin rei chend, daß man
selbst ei nen Weg wand le; man muß auch das Zu trau en der je ni gen be sit zen,
die man ein la det, sich an uns an zu schlie ßen. Und daß in son der heit ei nem
Pre di ger an dem Be sitz des Zu trau ens sei ner Zu hö rer Al les ge le gen sein
müs se, ist wohl Je der mann ein leuch tend.

Wenn ich mich in die ser Hin sicht Euch ge gen über prü fe, so über nimmt
mich Freu de und Dank bar keit. Vie le von Euch ha ben mir ihr Zu trau en be ‐
reits ge schenkt. Daß ich jetzt an die ser Stät te ste he, ist ein be schä men der
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Be weis davon. Aber Ihr be greift wohl, daß es mir nicht ge nü gen kann, das
Zu trau en von Vie len un ter Euch zu be sit zen; ich möch te es gern wo mög ‐
lich von Al len ha ben. Und auch das ist ei ne der hei li gen Pflich ten, die ich
Heu te auf mich neh me: je des Mit tel an zu wen den, das sich mit mei nem Ge ‐
wis sen ver tra gen kann, um mir Eu er Zu trau en im mer all ge mei ner zu er wer ‐
ben.

Den ke ich nach, was mir et wann hie bei im We ge ste hen kön ne, so fällt mir
un ter an derm Et was ein, das auf den Kon fir ma ti ons un ter richt Be zug hat.
Daß mir in die ser Hin sicht mein Amt be son ders wich tig ist, und daß ich
wün sche, den Un ter richt mit treu em Her zen und hei li gem Erns te zu hal ten,
das glaubt Ihr mir wohl Al le. Es möch ten aber un ter Euch Per so nen sein,
die fürch ten könn ten, daß ich eben die sen hei li gen Ernst zu weit trei ben,
und daß ich zum Bei spiel das Ge wis sen der jun gen Leu te über Din ge be ‐
ängs ti gen könn te, wel che ih nen zum Theil von ihren El tern er laubt wer den,
auch von sol chen, die doch ge gen das Wohl ih rer Kin der auch nicht gleich ‐
gül tig sind.
Hier auf be mer ke ich: Es ist mein Wunsch, mich in die ser Hin sicht, wie in
je der an dern, ge nau an das Wort Got tes zu hal ten. Das Wort Got tes sagt
deut lich und klar: Stel let euch nicht die ser Welt gleich. (Röm. 12, 2.) Habt
nicht lieb die Welt, noch was in der Welt ist; so Je mand die Welt lieb hat, in
dem ist nicht die Lie be des Va ters. (1 Joh. 2,13.) Und hie von ist nichts ab ‐
zu din gen. Ein Je der mag sich prü fen nach die sen Wor ten; denn wir wer den
einst auch nach ih nen ge rich tet wer den. Aber nir gends fin de ich, daß die H.
Schrift sich dar auf ein läßt, dem Chris ten über äu ße r li che Din ge be stimm te
Vor schrif ten zu ert hei len, oder daß sie das We sen des Chris ten t hums in das ‐
je ni ge setzt, was er von der Art thut oder läßt. Es ist ihr um Wich ti ge res zu
thun; sie geht ge ra de zu aufs Herz.

Be trach tet den Apo stel Pau lus in Ephe sus, der Stadt der gro ßen Di a na, wo
je ner präch ti ge Tem pel stand, der un ter die Wun der der Welt ge rech net wur ‐
de. Man hät te den ken kön nen, er wur de vor al lem ge gen den ab scheu li chen
Göt zen dienst auf ge tre ten sein, der dort mit dem Bil de ge trie ben wur de, von
dem der Aber glau be sag te, daß es vom Him mel ge fal len sei. Aber nein; er
sag te da ge gen kein Wort, so daß er und sei ne Ge fähr ten auch von dem
Stadt schrei ber öf fent lich das Zeug niß er hiel ten, „daß sie we der Kir chen räu ‐
ber noch Läs te rer der Göt tin sei en.“ (Apost. 19, 37.) Er be re de te sie aber,
das heißt, er re de te den Ephe sern mit Ue ber zeu gung vom Rei che Got tes, er



16

ver kün dig te ih nen den Hei land; das war das Werk, das er mit treu em Her ‐
zen und hei li gem Erns te trieb. Und er sank in Trüm mern der präch ti ge Tem ‐
pel, und sei ne Stät te wird nicht mehr ge fun den.

Dem ge mäß ist es mei ne fes te Ue ber zeu gung, wert he Zu hö rer, daß es ei ne
be trüb te Sa che ist, wenn das Chris ten t hum ei nes Men schen nur in dem be ‐
steht, was er nicht thut, und daß ein Chris ten t hum, das sich statt von in nen
her aus, von au ßen her ein bil den soll, sehr oft zu blo ßer Schein hei lig keit und
Heu che lei führt.
Daß ich den Be fehl Got tes an die Pro phe ten und Apo stel be fol ge: Brin get
sie her zu mir; daß ich Eu ern jun gen Leu ten in son der heit- Je sum Chris tum,
den Freund der Sün der, flei ßig vor die Au gen ma le und ih nen sa ge, welch
ein un be schreib li ches Glück es ist, wenn man bei Ihm Ru he und See len frie ‐
den ge fun den hat; daß ich ih nen die Ei ne, kost ba re Per le schil de re in ih rer
gan zen Herr lich keit und Pracht: das ist mein Be ruf, das mei ne Pflicht; das
will ich thun, em sig, herz lich, un ver dros sen, mit gan zer Lie be und mit al ler
Freu dig keit.

Ge schieht es denn aber, daß Eu re jun gen Leu te die kost ba re Per le wirk lich
kau fen, ja, so könnt Ihr es nicht mir zu schrei ben, wenn ih nen über ihren
kost ba ren Be sitz An de res ver lei det und gleich gül tig wird; dar an ist die
Herr lich keit und Pracht der Per le Schuld. Und dann darf ich hof fen, daß so
wie ich Eu re Kin der nicht hin dern wer de an dem, was Ihr ih nen et wann er ‐
laubt, Ihr ih nen auch Frei heit las sen wer det, in Be zug auf das, was ih nen
ver lei det ist. Wer von Euch die Per le noch nicht hat, der kau fe sie doch lie ‐
ber auch! O wie schön, wenn der Un ter richt der Kin der auf die El tern selbst
im Se gen zu rück wirkt! Da geht dann die Weis sa gung des letz ten der Pro ‐
phe ten in Er fül lung, „daß das Herz der Vä ter zu den Kin dern, und das Herz
der Kin der zu ihren Vä tern soll be kehrt wer den.“ (Mal. 4, 6.)

Doch noch ei nes an dern Punk tes muß ich er wäh nen, durch wel chen bei
Dem und Je nem von Euch das Zu trau en zu mir könn te ge hin dert wer den.
Ich mei ne die re li gi ö sen Pri vat ver samm lun gen, die ich bis her be sucht ha be.
Er lau bet mir, daß ich auch hier über bei tie fem An laß mich brü der lich of fen
er klä re.
Ich bin durch aus nicht der An sicht, daß der Christ im All ge mei nen sei ne
Se lig keit nicht schaf fen kön ne, oh ne sol che Ver samm lun gen zu be su chen.
Ich selbst ken ne Hoch be gna dig te See len, die der HErr oh ne sol che An fas ‐
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sungs mit tel mit ten un ter der man nig fal tigs ten Ver su chung auf dem gro ßen
Mark te des Le bens groß ge zo gen hat für sein Him mel reich, gleich den Ze ‐
dern des Li ba n ons, die im Schnee und Un ge wit ter den Jahr hun der ten trot ‐
zen, gleich dem Palm baum, der in der Gluth des mit täg li chen Him mels die
köst lichs ten Früch te zur Rei fe bringt.

Aber es gibt auch schwa che Pflan zen, wel chen die be sond re Pfle ge des stil ‐
len Gar tens und das flei ßi ge Be gie ßen noth thut. Und da be ken ne ich gern:
Ich bin auch der Schwa chen Ei ner, der es nebst der treu en El tern sor ge, be ‐
son ders der Pri va ter bau ung, ver dankt, daß er nicht im wil den We sen der
Sün de un ter ge gan gen ist. Ihr ver dan ke ich auch in den letz ten Jah ren mei ‐
nes Le bens so man che Auf mun te rung in schwe ren und trü ben Stun den. Da ‐
bei hat nichts des to we ni ger auch über mir der all ge mei ne Kir chen him mel
sich freund lich ge wölbt; sei ne hol de Frie dens son ne hat auch mich be schie ‐
nen; ich ha be an sei nen gnä di gen Re gen mei nen schö nen An t heil froh und
dank bar mit emp fan gen.
Nun ruft mich aber der HErr auf zum Dienst am Acke r werk in ei nem gro ‐
ßen Fel de. Be den ke ich da, wie Pau lus sich Je der mann in Al ler lei ge fäl lig
ge macht hat, und nicht such te, was ihn, son dern was Vie len fromm te; so
daß er auch den Schwa chen ge wor den ist als ein Schwa cher, auf daß er die
Schwa chen ge win ne (1 Kor. 10, 33. 9, 22.): Be den ke ich, wie so man cher
Mis si o nar al le sei ne Freun de, Brü der und Er bau ungs mit tel dran gibt, um
den Hei den das Evan ge li um zu pre di gen: soll te ich nicht auch gern ein Op ‐
fer brin gen und auf den Be such von Pri vat ver samm lun gen Ver zicht leis ten,
wenn ich da durch auch nur Ei ner See le das Zu trau en al so ab ge win nen
könn te, daß sie sich zu Je su brin gen lie ße, und sich von Her zen zu ihm be ‐
keh re te?!

Drei Be mer kun gen muß ich mir aber hie bei noch er lau ben. Die ers te: Es
wird dem un ge ach tet noch gar Vie les an mir blei ben, wo mit Ihr Ge duld ha ‐
ben müßt. Man cher wird mich den noch noch im mer ein sei tig fin den. Ich
leis te auch ger ne Ver zicht auf ei ne sol che Viel sei tig keit, bei der man nicht
mehr wüß te, was man aus mir ma chen soll te.

Die an de re Be mer kung: Was ich thun wer de, das thue ich nicht um Men ‐
schen ge fäl lig zu sein, son dern um des Evan ge li ums wil len. Ich kann mir
al so da durch das freie Be kennt niß des Evan ge li ums auf kei ne Wei se ver ‐
küm mern las sen. Daß das Blut Je su Chris ti des Soh nes Got tes uns rein
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macht von al ler Sün de; daß wir durch sei ne Wun den heil wer den, daß sein
Kreuz der Le bens baum für al le Völ ler ge wor den ist, daß sein Tod die Ver ‐
söh nung ist fürs Le ben; - die se hei li ge Leh re, die den Ju den ein Aer ger niß
und den Grie chen ei ne Thor heit ist, er ken ne ich als gött li che Kraft und gött ‐
li che Weis heit. Sie ist die Son ne am Him mel des Glau bens le bens, von wel ‐
cher al le an dern Leh ren als wie gold ne Strah len her vor ge hen, und auf die
sich al le zu rück be zie hen. Hier ist nicht nur Zin zen dorf, hier ist auch nicht
nur Oe ko lam pad oder Lu ther; hier ist Jo han nes, hier ist Pe trus, hier ist Pau ‐
lus, hier ist Je sai as, hier Schwert des Herrn und Got tes Wort! Das will ich
trei ben, em sig, herz lich, un ver dros sen, mit gan zer Lie be und mit al ler Freu ‐
dig keit.

Die drit te Be mer kung: Wah res Zu trau en kann nur be grün det wer den durch
ge gen sei ti ge Op fer und Zu ge ständ nis se. Es sind un ter Euch Vie le, die schon
oft zu Je su ge la den wor den sind; und noch hat man sie nicht zu Ihm brin gen
kön nen. Es sind vie le, ich weiß es, die auf hal b em We ge ste hen ge blie ben
sind. Denn ach! ihr Herz ist auf ei ne un se li ge Wei se an die Sün de und bö se
Ge wohn hei ten ge bun den, wenn gleich mit ganz un ru hi gem Ge wis sen. Soll
ich nun ein Op fer brin gen: o so brin get Ihr, theu re See len, auch eins! - „Ich
er mah ne euch, lie be Brü der, durch die Barm her zig keit Got tes, daß ihr eu re
Lei ber und See len be ge bet zu ei nem Op fer, das da le ben dig, hei lig und Gott
wohl ge fäl lig sei.“ (Röm. 12, l.) Im Na men Got tes for de re ich Euch da zu
auf. Ich ha be als Eu er Seel sor ger nun ein be son de res Recht zu die ser For de ‐
rung, ja es ist mei ne Wicht, sie an Euch zu stel len. Ei let denn und er ret tet
Eu re See len. O glü ck li cher Antritts tag, wenn ich heu te schon ei nen rei chen
Fisch zug thun, wenn ich doch nur Ei ne See le dem Hei land ge win nen konn ‐
te!
Ich bin mit mei ner Bit te nun so zu dring li cher ge we sen, da ich die huld rei ‐
chen Ab sich ten ken ne, wel che der HErr da bei hat, wenn er Euch zu sich
brin gen heißt. Ja kob sprach zu Jo seph: Brin ge sie her zu mir, daß ich sie
seg ne. So hat uns Gott auch sein Kind Je sum auf er we cket, uns zu seg nen
(Apost. 3,28.). Mit aus ge streck ten Se gens hän den hat Er am Him mel fahrts ‐
ta ge die se Welt ver las sen, und na ment lich spricht Er zu ei nem je den Die ner
sei nes Wor tes, wie zu Abra ham (1. Mos. 12, 2.): Ich will dich seg nen und
du sollst ein Se gen sein.

Wenn die Pre di ger Got tes Wort ver kün di gen, was sind sie an ders als die Po ‐
sau nen, durch die Er sei ne Gna de und Barm her zig keit der Welt be kannt
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macht? Wenn sie Pries ter am tes pfle gen bei den H. Sa kra men ten, was sind
sie an ders als die Brunn lei tung, durch die Er selbst das Was ser des Le bens
sei ner Ge mei ne gnä dig spen det? Wenn sie als Seel sor ger in ein Haus kom ‐
men, so ge schieht es ja nur, um in Sei nem Na men zu spre chen: Frie de sei
mit euch. Ja, so oft sie die Ge mei ne am Schlüs se des Got tes diens tes ent las ‐
sen, ge schieht es mit Sei nem Se gen. Ihr sollt mei nen Na men aus die Kin der
Is ra el le gen, spricht der HErr, daß Ich sie seg ne! (4. Mos. 6, 27.)

Und daß der HErr auch an uns rer Ge mei ne die ses sein theu res Wort je mehr
und mehr er fül len will, davon hat uns ja die ge seg ne te Fei er des letz ten
Sonn tags ei nen le ben di gen Be weis ge ge ben. So be darf es al so kei ner wei te ‐
rer Aus füh rung des letz ten Thei les mei ner Re de; und es bleibt mir nur noch
üb rig, mei ne Se gens wün sche ge gen die ver schie de nen Stän de und Klas sen
der Ge mei ne be son ders aus zu spre chen.
Es seg ne der HErr, der drei ei ni ge Gott mit sei nem bes ten Se gen, in son der ‐
heit die Hoch ge ach te ten Her ren Bür ger meis ter und Rä the un sers Frei staa ‐
tes, daß un ter Ih rer Re gie rung un ser Volk je mehr und mehr ein Volt Got tes
und uns re Stadt ei ne Stadt des gro ßen Kö ni ges wer de, wie schon ihr Na me
es an deu tet. Es wird mir stets Ge wis sens sa che sein, mei ne Zu hö rer nach der
Schrift zu er mah nen, der Ob rig keit un terthan zu sein, und im zu trau li chen
An schluß an die sel be zu be har ren. Mö ge es mir ge ge ben wer den, mein
Amt, wenn gleich in Schwach heit, zu Ih rer Zu frie den heit zu füh ren!

Auf un serm Hoch wür di gen Herrn An tis tes mö ge der pries ter li che Se gen
Aa rons reich lich ru hen, daß sein Amts schild lein herr lich strah le vom Licht
und Recht des Höchs ten. Es ist mir ein gro ßer Trost, in die Fuß stap fen ei nes
Man nes zu tre ten, der mit sei ner viel jäh ri gen Er fah rung in mei nem künf ti ‐
gen Am te mir rat hend zur Sei te ste hen wird. Es ist mir ei ne gro ße Freu de,
un ter ei nem Vor ste her zu ste hen, mit dem ich be reits seit lan ger Zeit durch
die Ban de der Freund schaft und der Ver wandt schaft ver bun den bin, und auf
des sen Ge duld und Nach sicht ich im mer zäh len darf. Der HErr ver lei he mir,
mit De muth und Wil lig keit je de Ge le gen heit wahr zu neh men, wo ich durch
mei ne ge rin gen Diens te sein Herz er freu en kann.

Den Hoch ge ach te ten und Hoch zu ver eh ren den Kir chen äl tes ten die ser Ge ‐
mei ne be zeu ge ich mei nen herz lichs ten Dank für die Zu nei gung und
Freund schaft, wo mit Sie mich be reits in Ihrem Krei se auf ge nom men ha ben.
Wäh rend an der wärts erst über die Zweck mä ßig keit ei ner Ein rich tung be rat ‐
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hen wird, die doch in Got tes Wort ge grün det ist, trägt sie bei uns schon lan ‐
ge schö ne und lieb li che Früch te. Gott er hal te im mer un ter uns den edeln,
christ li chen Geist, der un se re Ael tes ten be seelt, und las se Ihr wich ti ges Amt
zum in nern und äu ßern Aus bau der Kir che stets ge deih lich sein!

Mei nen Theu ern und Hoch ge schätz ten Her ren Amts brü dern emp feh le ich
mich zur Fort dau er der brü der li chen Lie be und Ge mein schaft, die ich zum
Theil schon so lan ge Zeit von Ih nen ge nos sen ha be. Mö ge der HErr auch
mir mit Ih nen ver lei hen, durch Wort und Wan del ein Vor bild der Her de zu
wer den, mö gen wir auch in son der heit durch uns re brü der li che Ein tracht der
Ge mei ne er bau lich sein!
Und so sei hie mit die gan ze Ge mei ne im Na men des HErrn aufs Herz lichs te
von mir ge seg net. Da nehmt die brü der li che Hand zum fei er li chen Bun de
vor dem HErrn. Mö ge ich Euch Al len, be son ders aber den Noth lei den den
und An ge foch te nen zum Se gen ge setzt sein!

Ich ha be in die sen Ta gen die Antrittspre digt wie der ge le sen, die ich vor fünf
und zwan zig Jah ren vor mei ner ers ten lie ben Ge mei ne ge hal ten ha be. Ich
kann jetzt viel we ni ger ver spre chen, als ich da mals im ju gend li chen Feu er
ver spro chen ha be. Gott hat mir seit dem mei ne Ar muth und mein Un ver mö ‐
gen noch gar viel mehr auf ge deckt, und da zu ist das Werk, das Er mir jetzt
an ver traut hat, in mehr fa cher Be zie hung ein schwe res. Ich bin mit so vie len
städ ti schen Ver hält nis sen un be kannt; ich ken ne die we nigs ten von Euch
auch nur von An ge sicht; mein Ge dächt niß ist ge schwächt; und so lie ße sich
noch Vie les nen nen, was mich ver an laßt, eben so wohl um Eu re Ge duld, als
um Eu er Zu trau en zu bit ten. Doch ken ne ich auch die Kraft des HErrn, die
in den Schwa chen mäch tig ist; Er hat mich in mei nem Le ben noch nie ver ‐
las sen! Und daß Er auch fer ner mei ne Hül se und Mein Schild sein will,
davon ist mir mei ne Er wäh lung zu die sem schö nen Diens te ein kräf ti ger
Be weis.

Noch ei nen be son dern Wunsch wa ge ich aus zu spre chen, daß, wie es mei ‐
nem wür di gen Vor fah ren ge lun gen ist, die Kin der leh ren wie der in Auf nah ‐
me zu brin gen, ich so glü ck lich sein mö ge, et was zur meh rern Be le bung
uns rer Nach mit tags pre dig ten mit zu wir ken. Helft da zu auch in Eu erm Thei ‐
le. Mö gen be son ders die je ni gen, wel che auch Pri vat ver samm lun gen be su ‐
chen, im mer fort beim öf fent li chen Got tes diens te die flei ßigs ten sein.
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Ich freue mich, wie schon ge sagt, herz lich, theu re Vä ter und Müt ter die ser
Ge mei ne, daß ich Eu re Kin der hin fort mei ne Kin der nen nen darf, und daß
ich schon am heu ti gen Ta ge ge wür digt wer den soll, sie öf fent lich in der
Kin der leh re in die ser neu en Ei gen schaft zu be grü ßen. Ihr wißt, daß wir zu ‐
sam men wir ken müs sen mit Bit ten und Fle hen zu Gott, mit Zucht und Er ‐
mah nung zum HErrn, wenn es uns ge lin gen soll, uns re lie be Ju gend zum
HErrn hin zu brin gen, daß Er sie seg ne.

Er, der da reich ist an Barm her zig keit, wol le uns da zu sei ne Gna de und sei ‐
nen Bei stand je mehr und mehr ver lei hen. Er den ke an uns, und seg ne uns.
Er seg ne das Haus Is ra els; Er seg ne das Haus Aa rons; Er seg ne, die den
HErrn fürch ten, bei de Klei ne und Gro ße. Der HErr seg ne Euch je mehr und
mehr, Euch und Eu re Kin der! (Ps. 115, 12-14.) Amen.
Ge bet nach der Pre digt.

O HErr, all mäch ti ger Gott und un ser Hei land! Wir brei ten noch mals uns re
Hän de aus zum Ge be te. Du wol lest uns Al le hö ren, und in son der heit Dei ‐
nem Knech te gnä dig sein.

Lob und Preis sei Dir ge bracht, daß Du mich je und je ge lie bet, und auch zu
Dir ge zo gen hast aus lau ter Gü te, und daß Du mich aus Gna den von Ju gend
auf zu be rei tet und er wäh let hast, Dein hei li ges Evan ge li um zu ver kün di gen.
Dank und An be tung sei Dir ge bracht für den Se gen, den Du oh ne mein Ver ‐
dienst und Wür dig keit auf mei nen zwan zig jäh ri gen Dienst bei ei ner mir un ‐
ver geß li chen Land ge mei ne ge le get hast. Dank sei Dir auch mit ge rühr tem
Her zen für die man nig fa chen und wich ti gen Er fah run gen der fünf letz ten
Jah re mei nes Le bens; für die Freu den, für die De müthi gun gen, ja auch für
al le schwe ren Stun den die ser Zelt.

Und nun hast Du denn mein Ge bet und mei ne Thrä nen an ge se hen. Du hast
mich wie der in ei nen schö nen, herr li chen Wir kungs kreis ver setzt. Das Loos
ist mir ge fal len aufs Lieb li che! Wer bin ich, HErr, HErr! und was ist mein
Haus, daß Du mich bis hie her ge bracht hast?! Ich bin zu ge rin ge al ler
Barm her zig keit und al ler Treue, die Du an Dei nem Knech te gethan hast. Ich
will Dir ein Freu den op fer brin gen und Dich ewig prei sen, um Dei ne Gü te
und um Dei ne Wun der, die Du an Dei nem ar men Men schen kin de thust!

Ach, wie Du mein ge dacht hast im Bes ten, so ge den ke auch zu Dei ner Zeit
ei nes je den mei ner mit ver trie be nen Brü der. Seg ne sie al le, ei nen Je den, wie
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er es be darf. Zäh le die Ta ge ih rer Flucht! Fas se ih re Thrä nen in Dein Ge fäß.
Oh ne Zwei fel, Du zäh lest sie!

Aber auch die Her de, die Du mir eh mals zu wei den an ver traut hast, möch te
ich Dir herz lich emp foh len ha ben. Ich neh me jetzt im Geis te von ihr Ab ‐
schied, und zwar mit schwe rem Her zen. Ich le ge sie aber mit al ler In brunst
des Glau bens auf Dein treu es Hir ten herz, o HErr Je su! Ist sie doch Dem!
Hand le mit ihr nach der Ver hei ßung Dei nes Wor tes: Sie he, ich will mich
mei ner Her de selbst an neh men! Ich will das Ver lor ne wie der su chen, und
das Ver irr te wie der brin gen und das Ver wun de te ver bin den und des Schwa ‐
chen war ten, und will ih rer pfle gen, wie es recht ist.
O Du Gott al ler Gna den! Laß mich in mei nem künf ti gen Amts le ben mei ner
Ar muth, Schwach heit und Sünd haf tig keit stets ein ge denk sein, zu mei ner
ei ge nen Be wah rung. Er hal te mich in der De muth; denn Du wi der ste hest den
Hof fär ti gen. Laß mich nie han deln in eig ner Kraft; denn oh ne Dich kann ich
nichts thun.

Laß mich durch Wort und Wan del Je der mann zur Er bau ung ge rei chen. Laß
mich freund lich, herz lich und ge lin de sein ge gen mei ne Brü der; wil lig zu
hel fen de nen, die un wis send sind und ir ren, un er schro cken zu stra fen die
Wi der spens ti gen aus Dei nem Wor te, vornäm lich aber treu, für al le zu ste hen
mit un ab läs si gem Ge be te.

O Du gro ßer Freund der Kin der! Seg ne in son der heit mei nen Dienst an die ‐
sen Dei nen Lieb lin gen! Be wah re mich, daß ich kei nes von ih nen är ge re
oder ver ach te. Sei mit mir, wenn ich un ter sie tre te, wie Du mit mei nem
Vor gän ger ge we sen bist. Laß sei nen Geist zwie fäl tig auf mir ru hen; und laß
auch um deß wil len, daß er die Kin der auf ge nom men hat in Dei nem Na men,
Gu tes und die Barm her zig keit ihm nach fol gen sein Le ben lang.
Brei te, HErr, Dei ne Gna den flü gel aus über un ser gan zes Va ter land. Er fül le
uns re lie be Ob rig keit, Bür ger meis ter, Rä the, Rich ter und Be am te te im mer ‐
fort mit Dei nem H. Geis te, und laß durch sie fer ner dem Staa te und der Kir ‐
che viel Gu tes ge sche hen. Seg ne Dein Volk, in son der heit die se Ge mei ne,
die Hir ten, die Ael tes ten und al le Glie der der sel ben. Gib, daß der See len
im mer meh re re wer den, die Dich, der Du al lein wah rer Gott bist, und den
Du ge sandt hast, Je sum Chris tum, er ken nen. Laß auch die Ad vents- und
Weih nachts zeit zu ei nem ge seg ne ten An las se für Vie le un ter uns wer den,
ihren mensch ge wor de nen Gott und Hei land freu dig zu be will kom men.
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Laß in ho hen und nie de ren Schu len den Glau ben und die Got tes furcht zu ‐
gleich mit den Wis sen schaf ten und Küns ten em por blü hen. Seg ne al le Stän ‐
de, al le Ge wer be und al le Al ter, ein jeg li ches mit ei nem be son dern Se gen,
und laß uns Al le er fah ren, daß, was Du, HErr, seg nest, ge seg net ist ewig ‐
lich. Amen.

Un ser Va ter rc.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de


26

Ta ble of Con tents
Vor wort
Lin der, Jo han nes - Der Na me Je sus.
Pre digt beim Amts antritt zu Ba sel.
Quel len:
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